
und	ich	drehe	eine	Haarsträhne	zwischen

meinen	Fingern,	während	ich	mir	eine

einigermaßen	befriedigende	Antwort

überlege.	Ich	habe	auf	diese	Diskussion

ungefähr	so	viel	Lust	wie	auf	eine

Magenspiegelung.	Trotzdem	spüre	ich,	wie

sich	in	meinem	Bauch	ein	Knoten	bildet,

denn	meine	Schwester	Kate	hat	im

Gegensatz	zu	mir	alles	richtig	gemacht.

Sobald	sie	mir	diese	Frage	stellt,	habe	ich

das	Gefühl,	sie	richtet	ihren	Zeigefinger

nach	dem	Motto	„Was	ist	bei	dir	nur

schiefgelaufen,	obwohl	du	jegliche

Möglichkeiten	hattest?“	auf	mich.	Sie	ist	die

Vorzeigeschwester.	Blond,	groß,	schlank

und	vor	allem	erfolgreich.	Sie	wusste	immer,



was	sie	wollte,	und	hat	nach	dem	Abitur

Innenarchitektur	und	Design	studiert.	Sie

hat	mit	ein	wenig	Startkapitel	von	Dad	ihre

eigene	Firma	gegründet,	die	floriert,	und

kann	sich	vor	Aufträgen	–	und	Verehrern	–

kaum	retten.	Wenn	ich	mit	ihr	unterwegs

bin,	werde	ich	gern	mal	übersehen,	dabei

bin	ich	alles	andere	als	hässlich.	Kate

überragt	mich	mit	ihren	eins	fünfundsiebzig

beinahe	um	einen	Kopf	und	ihr	glänzendes

blondes	Haar	ist	einfach	ein	Blickfang.	Ich

habe	es	gerade	mal	auf	lächerliche	eins

dreiundfünfzig	gebracht	und	bin	brünett.

Nicht	förderlich,	wenn	man	als	Jüngste

buchstäblich	noch	die	Kleinste	ist.

Ich	greife	mein	Handy	vom	Tisch	und



werfe	einen	Blick	in	den	Kalender.	Ich	weiß

genau,	dass	sie	nicht	nach	meinen

Verabredungen	für	diese	Woche	gefragt

hat,	aber	im	Moment	habe	ich	genug	vom

Thema	Zukunft.

„Wenn	du	es	exakt	wissen	willst:	Heute

Abend	gehe	ich	mit	Amélie	aus,	morgen

habe	ich	einen	Termin	zur	Pediküre	und

dann	bin	ich	auf	den	roten	Teppich	bei	den

Wong	Awards	geladen.	Und	selbst?“	Ich
lächele	gezwungen.

Kate	lacht	und	Megan	hebt	eine

Augenbraue.	Granny	rührt	mit	dem

silbernen	Löffel	im	Tee	und	stellt	sich	auf

meine	Seite.	„Nimm	dir	ruhig	etwas	Zeit,

Virginia.	Du	kannst	noch	vierzig	Jahre



arbeiten,	wenn	du	unbedingt	möchtest.	Ist	ja

nicht	so,	als	ob	du	es	nötig	hättest.	Dein

Vater	hat	genug	Geld.“

Meine	Großmutter	meint	ja	ohnehin,	dass

wir	Frauen	uns	am	besten	einen	tüchtigen

und	solventen	Ehemann	suchen	sollten.	In

ihrer	Generation	und	unseren	Kreisen

wurde	man	seinerzeit	noch	von	den	Eltern

verheiratet.	Leider	ist	keine	von	uns	unter

der	Haube,	was	sie	sehr	bedauert.	Ich

sehe,	wie	Megan,	die	Älteste,	sich	auf	ihrem

Stuhl	anspannt.	Sie	ahnt,	was	gleich	kommt.

„Megan,	Schätzchen,	wie	sieht	es

eigentlich	aus	bei	dir?	Triffst	du	jemanden?“

Bingo!	Kate	grinst	breit	und	ich	schnaufe

durch,	denn	jetzt	bin	ich	aus	dem



Schneider.	Der	einzige	Vorteil,	wenn	man

das	Baby	ist.	Die	kleine	Virginia	sollte	gar

keinen	Freund	haben,	jedenfalls	nicht,	wenn

es	nach	Daddy	ginge.	Der	Arme	hatte

bisher	an	jedem	was	auszusetzen,	den	ich

ihm	ins	Haus	gebracht	habe.	Nicht,	dass	es

viele	gewesen	wären	…

„Das	weißt	du	doch,	Granny.	Ich	habe

gar	keine	Zeit,	Männer	zu	treffen“,	versucht

Megan	sich	rauszureden.

Oma	schnaubt	leise	auf	und	schüttelt	den

Kopf.	„Es	ist	mir	völlig	unverständlich.	Ihr

seid	ausnahmslos	hübsch.	Na	ja,	wenn

Ashley	sich	nicht	immer	die	Haare	so

schrecklich	bunt	färben	würde.	Aber

grundsätzlich,	meine	ich.	Wie	ist	es


